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italieriifchen Kunfl uns über die tägliche Profa erhebt und der Reflex eines höheren,

vollkommeneren Lebens if’r, erfüllt fie die ihr anvertraute göttliche Miffion. Sie fell

fiets rnit der Religion in uns die Ueberzeugung von der höheren Beftimmung des

Menfchen wach halten und nähren und die Sehnfucht nach Gott flärken.

Von gewiffen Theilen des Palaftes zu Verfailles fprechend, fagt Choif_y: »celte

architecture qui femble n’é‘lre point faz'le pour des martels, plai/az't au roz'«.

Nach der italienifchen Auffaffung des Ideals der Kunft wäre dies nichts weniger

als ein Fehler. Man könnte im Gegentheil der franzöfifchen Renaiffance den Vor-

wurf machen, dafs fie die ideale Miffion der Kunft, ihre Poefie, zu wenig ver-

Pcanden und fie zu fehr nur als einen Luxus oder eine Befriedigung materieller

Bedürfniffe angefehen hat.

' Streng fymmetrifche Grundrifsbildung und Aufbau einer Compofition, fobald

man in ihren Formen fühlt, dafs man in der Lage war, fich über die praktifchen

Bedürfniffe und Gewohnheiten des täglichen bürgerlichen Lebens zu erheben, wie

dies 2. B. in Palladz'a’s Villa La Rolanda bei Vicenza der Fall war, verleiht der

Schöpfung etwas Ungewöhnliches, welches mitwirkt, um den Charakter der Ideal-

befiimmung hervor zu bringen. ‚

Im Bunde mit den rein rechtwinkeligen Formen des Rechteckes und der Quadrate und mit einer

Steigerung der Formen und der Concentration der Compofition nach dem Mittelpunkte zu vermag diefe

Symmetrie einen Idealbau zu fchaflen. Wenn fich fo bedeutende Abmefl'ungen hinzugefellen , wie dies in

dem Schloffe der Fall war, das der Cardinal Richalitu durch Lemerrz'er in Poitou errichten liefs, fo erhält

die Compofition den Charakter eines idealen Königsbaues oder eines majeftätifchen Ideal-Schlofles. Es ift

nicht zu lengnen, dafs hier, wie Fig. 99 82“) zeigt, die einheitliche Kunft wahrer architektonifcher Com-

pofition durch die Steigerung der Mittel diefem Schloffe eine Majeflät verleiht, die dem grofsen Schleife

Ludwig XIV. in Verfailles, an der Stadtfeite, gerade aus Mangel diefer Eigenfchaften fehlt.

In folchen Fällen in es aber vor Allem wichtig, dafs der Architekt es verfiehe, durch die Gliederung

und das Detail der großen Gefahr zu entgehen, kalt oder arm zu fcheinen, oder in die kaum belfere, rohe,

derbe Rückfichtslofigkeit und Inhaltslofigkeit des Barock—Details zu verfallen.

9. Kapitel.

Princip der Alternirung und rhythmifche Travée.

a) Bedeutung defl'elben. .

Das Princip der Alternirung ift eines der wichtigften Mittel, die dem Archi-

tekten zur Verfügung f’cehen, um Leben in eine Compofition zu bringen. Die

»rhythmifche Travée« if’c eine Anwendung der Alternirung auf befondere Ver-

hältniffe.

Wenn hier diefe architektonifche Anordnung und diefes Compofitionsprincip befonders befprochen

wird, fo gefchieht dies, weil, fo weit uns bekannt ifi.‚ in Lehrbüchern wenigfiens, derfelben noch lange

nicht die gebührende Aufmerkfamkeit gefchenkt wurde, die Wichtigkeit und das Wefen derfelben, In

wie die Dienfie, die fie dem Architekten leifi.en kann. noch nicht klar genug in das Licht geflellt

worden find.

Irren wir nicht, fo hat man die Beifpiele diefer Axeneintheilung mehr wie fchöne Einzelerfcheinungen

oder im heilen Falle als Eigenthürnlichkeiten eines einzelnen Meißers, wie Braman/e, und feines Ge-

fchmackes, angefehen, nicht aber als den Ausdruck wichtiger Principien, die fähig find, dem Architekten

820) Facf.-Repr. nach: MAROT, ]. L: mngm'flqur Cha/hau de R1'chelz'eu. (Ohne Ort und Datum.)
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die größten Dienfle zu leif’ten, fo oft feine Competition der Eigenfchaften bedarf, die dem Princip der

Alternirung innewohnen. Einige haben beinahe das Gefühl gehabt, man müfl'e Bramanl: entfchuldigen,

dail'elbe an zwei Gebäuden, wie die Paläfize der Camel/an?: und Giraud (Torlom'a), angewandt zu haben.

Die Anordnung der Stützenitellung, die wir zum erflen Male mit dem Namen

>>rhythmifche Travéex bezeichnet haben 827), beruht auf einer Stellung von Stützen,

die in regelmäfsiger Abwechfelung fchmale und breite Intervalle bilden, 2. B. in

der aufeinander folgenden Alternirung fchmaler und breiter Intercolumnien.

Eine Reihe von gekuppelten Pilaftern oder Säulen bildet keine rhythmifche

Travéen, weil je zwei gekuppelte Stützen nur zufammengefetzte Einheiten bilden.

Das Intervall zwifchen beiden ift fo gut wie Null; nicht um feinetwillen find die

Stützen aneinander gerückt. ‘

Bramante war, ftreng genommen, nicht der Erfinder des Motivs. Im Keime lag es in einigen

römil'chen Triumphbogen, wie demjenigen des Tim: in Rom oder des Trajan zu Ancona.

Alberti hat die Grundlage des Syftems in St. Amino zu Mantua, vielleicht auch im jetzigen

Palazzo Newton zu Pienza, der jedenfalls von Bernardo Rq[elina ausgeführt wurde, gelegt 828). Dennoch

war Bramante der Erfte, der den vollen Werth der rhythmifchen Travée erkannte, der dert'elben eine

Ausbildung und fetten Gehalt zu geben wußte, durch den fie einerl'eits neben die claffifchen Säulen-

ordnungen und als Weiterbildung derfelben zu Reben kommt und andererl'eits die Grundlage einer

architektonifchen Compofitionsweife wird. die noch lange nicht ihre vollen Früchte getragen hat.

In einer einzigen allein ftehenden Travée nach dem Syflem der rhythmifchen

Travée gegliedert, wie z. B. des Trajans-Bogens zu Ancona, find die Elemente des

Syftems nur im Keim enthalten. Es entfleht noch keinerlei rhythmifche Abwechfe-

lung; die beiden fchmalen Intervalle rahmen das mittlere einfach ein und Pteigern

den Aufbau der Compofition nach der Mitte zu. Erf’c mit drei breiten Intervallen

beginnt,das Syftem zu wirken; von fünf Travéen an ‚ift die Wirkung eine volli’cändige.

Die Reihenfolge von abwechfelnd fchmalen und breiten Travéen, verbunden mit der Steigerung

der Intervalle von der Pfeiler-Travée zu derjenigen der Oeffnungen, wirkt belebend und ergreift in ganz

eigenthiimlich lebendiger Weite, ganz anders als die »Bogenreihe« mit gleichen Intervallen. Wenn die

breiten Felder durch Rundbogen eingenommen find, tritt die elaftifche Spannung hinzu.

Durch die rhythmifche Travée mit ihrer horizontalen Verlängerung der

Kämpferlinie über den fchmalen Pfeilern erhält erft der Rundbogen feinen wahren

Werth mit dem Charakter des lebhaften Auffteigens und fchwungvollen Ueber-

fpannens der breiteren ]oche. Die Arcaden-Reihe erhält einen lebendig pulfirenden

Rhythmus und, wenn es fich um das Innere von Kirchen handelt, etwas triumphirend

Erhabenes. Man fludire nur die mit San Marco in Venedig lzufammenhängende

Gruppe Sla. Gz'uftz'na in Padua, San 1Vz'crolö in Carpi, San Salvm‘ore in Venedig u. f. w.

Je nachdem das Verhältnifs der Pfeiler zu den Jochen 1 12 ift oder in demjenigen des goldenen

Schnittes, in: die Intenfität der Progreffion und Steigerung und fomit des Schwunges verfchieden. Fig. 332

giebt im ehemaligen Pavillon Le Veau’s‚ am Louvre, ein Beifpiel, wie die eigentliche Wirkung des Motivs

dadurch vernichtet wird, dafs der Unterfchied zwifchen dem fchmalen und dem breiten ]oche weder

pulfirenden Gegenfatz, noch Steigerung hervorruft, außerdem aber durch den dritten Abfland der ge-

kuppelten Säulen vollends beeinträchtigt wird. ' —

Es giebt Fälle, wo beide Syfleme der Stützenftellung zufammenwirken und wo der Uebergang der

einfachen Reihenitellung zu derjenigen mit rhythmifch abwechfelnden Intervallen keineswegs ftört, namentlich

wenn der Grund des veränderten Rhythmus der Stützen fofort zu erkennen in und die Breite der rhyth—

mifchen Travée zur Breite der einfachen Reihe in einem glücklichen Verhältniffe (lebt, das wie die rhyth-

mifche Travée felbfl: das Gefühl des Schwungvollen erweckt.

327) Siehe: GEYMÜLLER, H. von. Die urfpriiuglichen Entwürfe für St. Peter in Rom etc. Paris u. Wien 18725. Text, 5. 23,

59, 7x. —— Wir verweifen ferner auf unfere Studie »Tlt: School of Bramtmiu und die darin enthaltenen Abbildungen,

erfchienen 1891 in den Tram-actions of [In Royal Inflz‘tute of ‚British Architects, New Serie, Vol. VII, S. 93—142.

8") Das Nähere hierüber wird entwickelt werden in unferer Schlufsbetrachtung im Werke‘. Die Architektur der

Renaiffance in Toscana. München 1885—1900.
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b) Alternirunä.

Wir beginnen mit einigen Beifpielen einfacher Alternirung. E_sfu-

Im Spital zu Beaune entfieht eine Alternirung erft in der Höhe der Dach- „$$$;

fenf’cer, indem ein breites Fenfter mit einem fchmaleren, weiter zurück liegenden

abwechfelt, wie Fig. 100929) zeigt.

Eine Alternirung zweier Motive ohne jegliche Zuhilfenahme von Säulen

ordnungen fieht man (Fig. 109) an der ehemaligen mittleren Hoffeite des Schlol'fes

zu Anet. Hier wechfeln bei gleichen Mauerpfeilern fchmale und breite Fenfter mit-

35 Fig. 100.
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Hof des Spitals zu Beaune 8‘”).

einander regelmäfsig ab. Die Terraffe, die vor ihnen fich erltreckt, wurde im Erd—

gefchofs von Säulen getragen, deren Auffiellung rhythmifche Travéen bildete.

Eine Reihe intereffanter Löfungen ergiebt fich aus der Alternirung bei gleichen 52?—

Intercolumnien oder Axenweiten. Sie läfst fich auf verfchiedene Weifen erreichen. Alle???“

Erltens durch Alternirung in der Höhe der Travéen, zweitens durch Alternirung gleicth

ihres Vorfprunges und Reliefs, drittens durch Alternirung zweier verfchieden be- Axenwmen'

handelter Intercolumnien.

Um die Wirkung diefer Compofitionsweii'e zu erzielen, find mindefiens fünf Travéen erforderlich.

Mit vier wird zwar die Bewegung hervorgerufen; der Rhythmus findet aber keinen Abfchlufs und wirkt

daher wie etwas Unvollflzändiges.

329) Fact„lieprjnachi VERD1ER u. CA'l‘1‘orsl Äri-liz'tzduh civile }! domeflique nu .Maym-Äg: :! & la Renaz_‘[ance.

Pa'ris i852'—58. Bd; I. ' ' " ‘ ' ' ' ' ‚ . '

Handbuch der Architektur. n. 6. b. 25
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Mit blofs drei Travéen ifi zwar der Gegenfatz markirt; [eine Wirkung befchränkt fich aber darauf,

die Aufmerkfamkeit einfach auf die mittlere Travée oder auf die beiden feitlichen zu lenken. Dies

wird durch folgende zwei Beifpiele klarer werden.

Fig. 101.
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Schloß Le Rocher-Mezangers.

Hof—Fagade 53°) .

Die glücklich componirte hintere Hoffeite im Schloß Marchais bei Laon hat drei 'l‘ravéen zwifchen

Eckthürmen mit fchlanken Dächern. Sie ift zweigefchoffig, unten drei Korbbogen, darüber gerade Fenfier
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und. Pilafier. Ueber dem Mittelbogen beginnt eine etwas vorfpringende Travée und darüber mit derfelben

zufammenComponirt ein hohes, reiches Dachfenfler, von Confolen und Fialen begleitet, mit Rundgiebel

bekrönt. Diefe Travée markirt dadurch blofs wirkungsvoll die Mitte der ganzen Hoffeite.

In der im verwandten Stile gehaltenen Fagade des Schlofies Le Rocher-Memngers mit fünf Arcaden

ift flott durch ein Mittelmotiv eine Belebung der Compofition durch die rhythmifche Alternirung der

Travéenbildung in horizontaler wie in verticaler Richtung erfolgt.

Die Hauptfeniter, die mit den fchmalen abwechfeln, find nicht nur breiten. fondern bilden in Ver-

bindung mit darüber liegenden Dachfenftern je ein grofses Motiv, welches in der Höhenrichtung eine

zweite Alternirung her-

Fig. ‘02‚ flellt, wie Fig. 101 8“)

zeigt. 1Von’ier 83‘) giebt

in feiner Anficht diefes

Schloffes über den bei-

den Endtravéen kleine

Dachfeniter mit Spitz-

giebeln an , die den

oberen Rhythmus ver—

 

vollfländigen. Da es

nur zwei Haupttravéen

giebt, wird die Auf-

merkfamkeit auf die vor—

letzte an beiden Enden

gerichtet; die Mittelaxe

bleibt unentwickelt und

untergeordnet. Aehnlich

verhält es [ich in letz-

terer Beziehung mit fol-

gendem Beifpiel.

Im Seitenflügel

des Hötel d'Eco-

ville zu Caen, das

Fig. 102 332) dar—

f’cellt, if’c in der üb-

lichen Abwechfe—

lung von Fenf’cern

und Mauerpfeilern

das Syftem der

Alternirung durch

eine befondere Aus—

bildung der letzte—

ren eingeführt wor—

den. Die Taber-

nakel mit ihren Säu— len, vorfpringendem

Gebälke, Flach-

Hötel d'Ecoville zu Caen. nifchen mit Statuen

Rechter Flügel des Hofesßsz). und reichen Grup-

pen, find mit den

reichen Dachfenflern, die lich über den Pfeilern anf’tatt in den Axen der Fenf’cer

33°) Facf.-Repr. nach: PALUSTRE, L.’ La R!nmß'nnce m Franc: etc. Paris 1880—94. Bd. III.

391) Nomen, CH. 11. ]. TAYLOR, a. a. O., Band Brelngm'.

332) Facf.-Repr. nach: SAUVAGEOT. Palais, cha'lmux‚ häfel.r etc., 3. a. O., Bd. IV.



523 '

Frühe

Beifpiele.

384

befinden, zu fo reichen, durchgehenden, dreigefchoffigen Hochmotiven ausgebildet,

dafs ein lebendiger Rhythmus entfieht“”).

Ein hübfches Beifpiel der Altemirung mittels verfehiedenen Vorfprunges, bei gleicher Höhe der

Travéen, bot die Galerie des kleinen Sehlofi'es Beauregard bei Blois, vermuthlich um 1550 entftanden.

Es hatte lieben“ Rnndbogenaifcaden im Erdgefchofs, von kräftigen Pilaftem oder Halbfäulen begleitet.

Obgleichalle Pilafler, die fie gliederten, gleichen Vorfprung hatten, entltand eine Alternirung der

Travéen, indem über jeder zweiten Arcade das Gebälke durchlief und die Travée des oberen Gefchoffes

mit den Pilaflem, die das Fenfl.er begleiteten, ebenfalls vorfprang, während in den dazwifchen liegenden

Travéen das Gebälke auf die Mauer-Bucht verkröpft zurücktrat.

Das folgende Beifpiel zeigt bei gleicher Travéenhöhe eine Alternirung in der Composition der

Felder der Intercolumnien.

Im Schloß Veauce bei Ebreuil (Dep. del’Allier) findet lich ein Flügel mit fünf Fenflzem vor, delfen

Erdgefchofs eine Pilafterreihe zeigt, in welcher blofs jedes zweite Intercolnmnium als Arcade ausgebildet

iii , wodurch ein alternirender Rhythmus entfleht”“). '

Fig. 103.

 

 

..
,

,z.1gJA;J„„ ,;

Schloß Ancy - le -Franc.

Hintere Hof-Pagade 835).

c) Rhythmil'che oder Bramantäl'che Travée.

Eines der frühefien Beifpiele der rhythmifchen Travée hat ein Bewunderer Bra-

manle’s in den Fagaden des alten Hälel-deÄI/z'lle zu Orléäns gefchaffen. Statt Pilafter

find es durch zwei Stockwerke gehende Lifenen_, welehe die fünf fchmalen und

vier breiten Travéen begleiten. In letzteren ift die ganze Breite durch Fenfter ein-

333) Smmagent bildet zwei Stockwerke mit Feni’cern ab; gegenwärtig zeigt der Bau nur je ein großes Fenfter in jeder

Trave'e, welches etwa bis in die Mitte der oberen Tabernakel reicht; darüber bis zum Architrav eine Kreisfiillung.

534) Befchrieben nach einer Aufnahme ausgeitellt im Parifer Salon von 1884. Nr. 2645.
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genommen. In den fchmalen Travéen find Nifchen mit. Confolen und Baldachinen

für Figuren angebracht. Ein Theil der Formen if’c noch fpät-gothifch, der andere

mit Arabésken und Mufchelfries, gehört der FrühRenaiffance an. Die Lifenén felbft

zeigen, wenigftens im Erdgefchofs, den Verfüch einer pilaf’cerartigen Ausbildung.

Im Schlofshofe von Ancy-le-Franc hat, wie Fig. 103 335) zeigt, Przmaiz'cczo die

rhythmifche Travée Bramtmles in zwei Gefchoffen durchgeführt, wie diefer fie im

Gz'ardino_ della Bgna im Vatican an—

geordnet hatte. Dabei hielt er den

Gegenfatz eines unteren Gefchoffes

mit Arcaden und eines oberen mit

Fen[tern feft.' Der franzöfifche,flin

Italien gebildete Architekt des fchö-

nen Oftflügels des Schloffes zu Bour—

nazel (Fig. 104 836), führte dagegen

die rhythmifche Travée mit Arcaden ‘

in zwei Stockwerken die_fes Flügels

dürch. 1 Mittels Väkröpfung‘" des"do’ri—

fchen Gebälkes wird die Architektur

der Pfeiler zu einem durchgehend

auff’teigenden Motiv ausgebildet, wel-

ches fich mit den Park betonten

Horizontalen glücklich verbindet.

Die rhythmifche Travée iii nicht _574-

. » .* . . Belfpiele

immer, an einer e1n21gen Mauerflucht „„

a;ufgeriChtetb In den Kuppelkirchen, Kuppelpfeilem-

die [ich an den Brammzte'fchen Kup-

pelraum von St. Peter anfchliefsen,

gliedert das fchmale Joch der Tra'vée

die fChiägen Flächen der Kuppel-

7pfeivler, und das breite Joch wird

durch die Kuppelbogen gebildet,

die auf dem Gebälke des fchmalen

]oches wie auf einem Kämpfer auf—

fetzen. Durch diefes Verhältnifs er—

halten fie den unvergleichlicheri Bra-

mante'fchen Schwung, der im Flo-

rentiner Dom, wegen zu grofser

Breite der Pfeilerfchrägen, fowie bei den achteckigen Kuppeln im Allgemeinen fehlt

Philibert de l’0nnz hat diefe Dispofition in der Schlofs—Capelle zu Anet (liche Fig. 192 u. 193)

angewandt.

Gerade darin, dafs Emmanfe die elafiifche Steigerung erkannt hatte, die der rhythmifchen Travée

innewohnt, und fiem logifche Verbindung mit dem Rundbogen brachte, fcheint die größte architektonische

Stilleiflung der ganzen Renaifi'ance zu liegen. Die Peters—Kirche, nach [einem Entwurfe hergéftellt, {0-

wie eine Reihe [einer Studien für diefelbe hätten eine Gruppe von Gewölbecompofitioneri gefehafi'en, die

in Bezug auf äfthetifche Raumgliederung ebenfo hoch über den Thermen der Römer geflanden hätten,

als die Ordnungen der Griechen diejenigen der Aegyptér überragen.

 

 

 

 
Hof des Schleifes zu Bournazel,

Galerie des Ofifliigels“*“).

835) Facf.-Repr. nach: SAUVAGEOT, a. a. O., Bd. “IV.

336) Facf.-Repr. nach: BERTY. La Renni/frmce monumerllllle m France eic.‚ a. a. O., Bd. I.
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Du Ccrceau hat uns die Anordnung des ehemaligen Schwitzbades des Schloiles Dampierre

überliefert. Fig. 105 8“) zeigt diefe Anordnung, die lich an jene des Tempielta Bramante’s in San Pz'ttra

in Montorio zu Rom anlehnt. Der Axenunterfchied der fclnnalen und breiten Intercolumnien ill ein fehr

geringer; es gefchieht hauptfächlich durch die Verfchiedenheit in der Gliederung der Travéen und durch

das Vorfpringen des Gebälkes über den fchmalen Intercolumnien, dafs die Alternirung betont wird.

Auch im Kuppelraum des ehemaligen Maufoleums der Valais zu St.-Denis war

das fchmale Motiv durch Säulen zu einem vorfpringenden gemacht, und zwar in zwei

Gefchofl'en wiederholt. In Folge der befl°eren Breitenverhältniffe und weil das vor-

tretende, auffteigende Motiv fich in den Rippen der Kuppel fortfetzte, war das Vor-

treten der Säulen gerechtfertigt.

Fig. 106338) zeigt den Grundrifs Fin-105.

des Erdgefchoffes diefes fchönen Baues.

Fig. 21, 44, 45 u. 197 zeigen andere

Theile desfelben. “

Dadurch, dafs im Invalidendome zu Paris :

die Stützen der fchmalen Gruppe frei vertretende

 

Säulen find, deren Gebälke in gar keiner (tatit'chen

Function zu den Kuppelbogen, noch’zum Kuppel-

raume felbit fleht, in welchen es nur als raum-

ftörend fich vordrängt, wird hier die fcböne Wir— .; _

kung des Motivs zeritört, auch abgefehen davon, ‚- ; [

dafs das Verhältnifs des fchmalen zum breiten '

]oche nichts Elaftifch-fpannendes hat (fiehe Fig. 201

u. 203).

In gewifl'en Fällen jedoch geht das Stützen-

fyftem bis zum Gebälke über den Kuppelbogen,

wie dies in der Kuppel des jetzigen Palais de

Z’Inßitut de France zu Paris der Fall ill: (liche

Fig. 198). '

Wenn auch diefe Compofitions-

weife eril dann die Eigenfchaften des

pulfirenden Lebens vollftändig entwickelt,

wenn mehrere Travéen als Reihe auf—

treten, fo eignet fie fich dennoch auch

als einzelnes Element, um eine beftimmte

Axe der Fagade hervor zu heben. In

diefem Sinne ift fie häufig als Eingangs—

motiv gebraucht worden. Die Steigerung Schloß zu Dampierre.

vom Seiten-Intercolumnium zum mittle- Schwitzbad (5'‚„„‚837)j

ren, verbunden mit der gröfseren Breite

des letzteren, dient, fo zu fagen, als W’egweifer, um auf die ftets fo wichtige Stelle

des Einganges hinzuleiten.

In diefem Sinne hat fie _?ean Bullant als Thor-Motiv zum Eingang der Galerie verwendet, die auf

einer Art von Viaduct fich erhebt, um zwei von einem Thal getrennte Theile des Schlofi'es zu Fine-en-

Tardenois zu verbinden. Fig. 107 839) flellt diefe Stirnfeite der Galerie dar, von welcher Fig. 98 die Seiten—

 

   

 

    

anficht zeigt.

Ein zweites Beifpiel der Verwendung der rhythmifchen Travée als Thor-Motiv zeigt das Schloß

837) Facf.-Repr. nach: DU CERCEAU, ]. Les Plus zxcellmls Bä/z‘z'ments etc., n. a. O., Bd. II.

333) Facf.-Repr. nach: MAROT, J., a. a. O., Bd. I., Bl. 104.

839) Mir iii: keine Publication über diefes interefi'ante Werk bekannt. Ich fpreche um fo mehr Herrn Baitie in

Paris, der bereitwilligi't geilattet hat, zwei Zeichnungen [einer forgfältigen Aufnahmen für diei'e Arbeit wiederzugeben, hierfür

meine Dankbarkeit aus.
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zu —Anet.' Und zwar hat es Plz. de I’Orme in drei Stockwerken übereinander angewendet, wie Fig. 108 S“’)

zeigt. Wir werden gelegentlich der »Thor-Thürmee: auf diefes Beit'piel zurückkommen und verweifen hier

fchon auf ähnliche Ausführungen in Fig. 315 u. 316.

Wir hatten bereits in Fig. 101 u. 102 Beifpiele, in welchen eine Alternirung

in der horizontalen Richtung und eine in .verticaler zufamrnen wirkten. Wir ge-

langen jetzt zu Fällen, in welchen in noch ausgefprochenerer Weife verfchiedene

Elemente der Alternirung und des Rhythmus zu einer Compofition vereinigt find.

 
Ehemalige Grab-Capelle der Valais zu St.—Denis.

Erdgefchofs 333).

Im nämlichen Schlofl'e zu Anet hat Da l’0rme noch in anderer Form Beifpiele diet'es Syflems ge—

fchaf‘l'en. Wir verweifen dafür auf Fig. 109 S4“). Sie ill: nach einer Originalzeichnung .Du Cenezm's her-

geftellt, welche auch eine Anficht der Orangerie enthält, von der er in feinen Plus extellents ßé/iz'menlr

de France nur den Grundrifs geflochen hat.

Man fieht daraus, wie De l’0rme in der Mittelpartie derfelben fieben gleich breite Intercolumnien

angebracht und. dadurch eine rhythmifche Alternirung gefchaflen hat, indem drei Travéen grofse Arcade!)-

fenfler und eine Attika über dem Gebälke haben, die vier anderen Travéen aber blofs kleine Fenfier unter

der Kämpferhöhe ‚der erfteren und eine Füllung darüber.

340) Facf.-Repr; nach einer Aufnahme von Lefszaché in: DALY, C. Mali/’s hißarz'quzs d’Arc/rz'techtre, Bd. I.

Paris 1869, Morel éditeur.

8“) Facf.—chr. nach der Zeichnung Du Czrtzau‘s im Britifh-Mufeum zu London, Bd. VII, Bl. wo. Auf derfelben

hat Du Cem-mu gefehrieben: xLe deß':ing de l’:levatian du lagis d'Anei fur 1a neue in cofie’. Aw: ja flo/Zur: et partie

des farm-‘.

526.

Combinirte

Beil'pielc.



527—

Rhythmus

zwifchen

Bzukörpem .

388

Auch in den Arcaden der Galerien um den Garten find mittels Abwechfelung von wagrechten und

Bogenformen von Travéen mit und ohne Giebel u. {. w. verfchiedene Beifpiele von Alternimng ge—

bildet worden.

Aehnliche Anordnungen hat De [' Ohne in der urfprünglichen Geflalt der ehe-

maligen Tuilerien entwickelt, wie Fig. 110842) zeigt. Auch hier. ift bei gleich

breiten Intercolumnien die Alternirung zwifchen höheren Dachfenfterri und niedrigeren,

Fig. 107.

 

  

  
Schloß zu Fére- en - Tardenois.

Eingang der Viaduct-Galcrie 839).

ebenfalls giebelgekrönten Attikafeldern gefchaffen, während an Thor-Pavillon der

Eingang auch mittels der rhythmifchen Travée betont wird. Die bereits abgebildete

Hoffeite der Tuilerien (Fig. 46) zeigte Varianten derfelben Gedanken. . ... 1

Unfere Abbildungen beweifen dafs [chen Du Cerceau‚ der öfters auch blofs projectirte Theile eines

Gebäudes gezeichnet oder gefiochen hat, nicht wußte, wie De Z'01me die Pavillons oberhalb des Erd-

gefchofl'es geflalten wollte. Die Kuppel, die man gewöhnlich ihm zufchreibt‚ ift eine fpätere Arbeit, wohl

342) Facf.-Repr. nach der Originalzeichnung Du Cercean's im Britifh-Mul'eum zu London, Bd. I, Bl. 22.
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Haupt-Thor, im Hof.

Schlofs zu Anet.

(Jetzt in der Eule des Bmux-Arts zu Paris s“’).

aus der Zeit Heinrich IV. Zum

mindeften mufs noch ein Stock-

werk mit rhythmifcher Travée

angenommen werden, fo dafs,

wie im Louvre-Hof Lestot’s,

ein Gegenfatz zwifchen den

rhythmifchen Travéenreihen an

den vorfpringenden Bautheilen

einerfeits und. den Travéen-

reiben mit gleichen Axenweiten

andererfeits, zum Theil auch

hier beabfichtigt war. Du Cer-

cerm fchrieb auf diefem Blatt:

»Le zig/ging du parlail auf;

partie de l’onlre de la face des

fhnillerz'es Dtuers le jardin«.

Wir finden mittels folgen-

der Anordnung Beifpiele einer

Weiterentwickelung diefer Rich-

tung im Großen.

Zuweilen wird an längeren

Fagaden, durch Zerlegung in

Baukörper‚ eine Art Eintheilung

nach dem Vorbilde der rhyth-

mifchen Travée durchgeführt.

Vorbauten flellen die fchmalen

Gruppen des Motivs vor und

die zurückliegenden die breiten

]oclie (liche Fig. 221 u. 222).

Wir verweifen ferner

aufdasVorkommen diefes

Motivs in manchen nicht

ausgeführten Entwürfen.

Das Bramam‘e’fche

Syflem zweier durch eine

Nifche verbundener Pi-

laf’cer als durchgeführte

Gliederung aller Mauer-

pfeiler findet man, mit

Spitzgiebelfeni’cern ab—

wechfelnd, in einem der

Entwürfe Du Cerceau’s

Lz'vre des cinquante öätz'—

mem‘s 843).

Eine fehr fchöne Thoran—

lage finden wir in einer Zeich-

nung Du Cerreau’s mit drei

gleich hohen Bogen in den Ver-

hältnifi'en Bramtmte’s und der

Ruflica-Thore San Mchtli'ss44),

5“) Wir haben es abgebildet in :

Le: Du Cerceau, a.. a. O., Fig. 55.

544) Siehe ebendal'.‚ Fig. 133.

528.

Beifpiele

in

Entwürfen,
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als rhythmifche Travée geftaltet. Das dorifche Gebälke ift nicht mflicirt, und an den Halbfäulen geht

nur um jede zweite Trommel die Rufiica, als Fortfetzung der Schichten, rund herum, ‚De l'0rme ver-

wandte fie 1559, in Geflalt der Innentravéen von St. Petzr zu Rom, für einen Triumphbogeu 945).

Fig. 109.

  

 

 
529. Die interefl'ante Faqade des Hättl-de- Ville zu I.3Rochelle aus dem Jtilre 1605, von der Fig. 1 11 846)

”ätfl'd"Vi”‘ einen Theil darflellt, zeigt uns in den beiden Gefchtf>iiiäu zwei verfchiedene Geflaltungen der rhythmifchen
zu

La Rochelle. 545) Abgebildet in: DE L‘ORME, PH. Architzdure‚ a. a. O., S. 247.

845) Facf.-Repr. nach; ROUYER u. DARCEL, a. a. O., Bd. II, 131. 32.
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‘Travée, während dariiber eine Alternirung zwifchen den Dachfenitern und den Attila-Motiven wie in den

Tui]érien hergeftellt ill. Bei letzterer jedoch beliebt der Unterfchied, dafs nöch niedrigere Partien über

den fchmalen Travéen eine klarere Betonung und bewegteren Rhythmus entwickeln und zu gleicher Zeit

eine intimere Verbindung zwifchen der oberen Allemirung bei gleichen Axen und der unteren mit ab-

wechfelnd fchmalen und breiten herftellen‚
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Im Zufammenhang mit der rhythmil'chen Travée fleht auch das Motiv der

fpätrömifchen Kunflc, welches die Franzoi'en Molzf 31 la Palladz'o nennen und [chen

Bramam‘e verwerthete 847). Eine Erinnerung aln daffelbe zeigt das frühere Hötel

von Etienne Dzwal zu Caen (Fig. 296).

3") Siehe: GEYMÜtLER, H. V. Th: School qf Bramzmte in: Transnctz'ons nftlm Royallnßz'tule of Britt_'/h Arclz_itects‚

Bd. VIP, New Seriz, S. 93—142 u. Fig. 43 u. 55. V >

53°-

Varianten

und

verwandte

Motive.
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Das durch eine ununterbrochen fortlaufende Wiederholung diefes (og. Palladia—Motivs entflehende Syflem

von regelmäßig abwechfelnden wagrechten fchmaleren und breiteren, mit Rundbogen überdeckten Travéen —

Fig. 111.

 
Hätel- de. Ville zu La Rochelle 346).

namentlich zur Zeit Galeazza Aleffi’s in Genua und Mailand beliebt — fcheint mir nicht häufig vorzukommen.

Man findet eine Variante davon in der Mai/im de 17mri II. zu La Rochelle (liche Fig. 293). Als bloße

Gliederung des Erdgefcholl'es fah man es im berühmten Schloß Liancourt—fous-Clermont (Oife). Merk-
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würdiger Weil'e waren die Fenfier mit Sturz in den fchmalen Travéen angebracht und darüber, in den

Bogenzwickeln, Rundmedaillons, während im I. Obergefchofs in diefen Axen Nifchen, die Fender dafür

über den blofs die Mauer gliedernden Bogen des Erdgefchoffes angeordnet waren.

Man begnügte [ich fomit nicht, die gleiche Abwechfelung zweier Motive in zwei Gefchofl'en anzu«

wenden, fondern hatte von einem Stockwerk zum andern das Altemiren von einem offenen und gefehlofl'enen

Motiv erreicht, wohl ein ficherer Beweis für das Bewufstfein, mit welchem der alternirende Rhythmus hier

verwendet wurde 848).

Die Anordnung, der wir den Namen concentrifche Doppelarcade gegeben haben,

iPc ein anderer, zu einer flructiven Einheit erhobener Typus oder ein combinirtes

Motiv, welches fich in Italien entwickelt hat und im Zufammenhange mit der »rhyth—

mifchen Travée« fteht 8“’). Mir iii kein Beifpiel in Frankreich bekannt, wo fie als

Motiv der Travéenbildung einer Fagade gebraucht werden wäre.

Der einzige Fall, welcher einigermaßen lich diefem Typus nähert, ill; die Gliederung des Chor-

bogens in der GrabéCapelle zu Anet“°). Hier hat De I’Orme die breite Bogenfläche, die zwifehen der

Archivolte der Apfisöfl'nung und dem concentrifchen Tonnengewölbe des Schifi's liegt, mit drei Relieftafeln

gegliedert und eine an jedem Pfeiler darunter angebracht. Die Archivolte der Aplis ilt allein betont und

in Stein, der Reit in Backftein ausgeführt. Die äußere Archivolte längs dem Intrados des Gewölbes und

auch die verbindenden Kreife fehlen fomit, um den fixen Typus der concentrifchen Doppelarcade zu bilden.

Die üblichen Stützengruppen des fchmalen ]oches der rhythmifchen Travée

können auch den Charakter von componirten Gliederungs-Einheiten annehmen und

Fagadentheile trennen, die zu einander in einem _fleigenden Breitenverhältnifs lichen

(liebe Fig. 164). Letzteres iR auch der Fall bei den beiden Kirchen—Faqaden in

Fig. 166 u. 167, nur dafs hier gekuppelte Säulen die Stützengruppe der fchmalen

Felder der rhythmifchen Travée erfetzen.‘

Eintheilungen nach dem Syltem der rhythmifchen Travée kommen auch in

der Compofition von Werken kleineren Mafsf’tabes oder im Detail vor;

In der Baluftrade der Orgeltribune in der Schlofs-Capelle von Ecouen giebt es fechs breite Travéen,

ausgefüllt von einem Schrankenmotiv, beflehend aus jonifchen Säulchen, auf einer hohen Brüftung flehend.

Diefe breiten Travéen werden getrennt und. an beiden Enden eingerahmt von fchmalen Travéen, die aus

jonifchen Säulen von der ganzen Höhe der Baluftradé, verbunden durch eine Nifche, befiehen. Die fchönen

Verhältniil'e und die vorzügliche Behandlung des Details und der zwei Ordnungen jonifcher, cannelirter

Säulen machen diefe Baluftrade zu einem der fchönften Beifpiele der rhythmifchen Travée. Wir fchwanken

nicht, fie als ein Werk _‘7mn ijan’s felbft anzuerkennen.

Man trifft auch eine rhythmifche Eintheilung der, Cafi'etten an denjenigen Ge-

wölben und Decken, die lich an das Mutter der Bramante'fchen Cafi'ettirung der

Peters-Kirche in Rom anlehnen. Solche Beifpiele fieht man an den Gewölben der

Treppe flez'nrz'c/z II. im Louvre und einer Capelle in St. Angnan zu Chartres.

Beifpiele der rhythmifchen Travée wird man noch in folgenden Figuren finden: 21, 44, 154, 161

- bis 164, 173, 187, 190, 193, 197, 198, 201, 203 (213, 222), 223, 225, 226, 227, 231, 264, 265, 268,

272, 280, 282, 318 bis 321, 324, 325, 328, 346.

Man kann hieraus erfehen, wie viele Architekten die Schönheit und das Leben,

welche diefer Bramanle’fchen Compofitionsweife innewohnten, zu würdigen wui'sten,

wenn auch bei vielen die Anwendung auf einem feinen Gefchmack und einem

richtigen Gefühl, nicht aber auf einem völligen Verftäridnifs des ganzen Stilprincips

beruhen mochte.

“s) Abgebildet in: Nomen u. TAYLOR, a. a. O., Picardi:, Bd. III, Bl. 1.

8“’) Ueber ihren Beginn in der Sacriltei Brunzllzscn’s in San Lorenzo zu Florenz und ihre Weiterentwickelung durch

Michelazza, Bramante, Rafael, Giulia Romano, Sau/Wing und Antonia da Sangalla‘ d. _'7. fiehe unfere Monographie über

Brunellesca in: Arzhitekfur der Renai[tmrz in Toscana etc. München 1885—1900. S. 13 — ferner: The Srhnol of Bramante‚

a. a. O., Fig. 44—47 11. 51.‚

350) Siehe ihren Grundril's in Fig. 160.
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